
Jochen Krautz ist Kunst-
pädagoge an der Univer-
sität in Wuppertal und
durch die von ihm initiier-
ten bildungspolitischen
Kongresse bekannt ge-
worden. Er ist Präsident
der Gesellschaft Bildung
und Wissen.

Nun hat Professor Krautz
dieses herrliche Buch

«Bilder von Bildung» veröffentlicht. Einzelne wun-
derschöne Kunstwerke seiner Studenten und
Schüler, Kunstwerke bekannter Künstler und Fo-
tographien des Autors werden auf der linken Sei-
te des Buches mit einem Text auf der rechten
Seite gezeigt. In den Bildern und Texten entsteht
eine überfällige und zugleich wirkungsvolle Wie-
derbesinnung auf das, was in unseren Zeiten in
Vergessenheit gerät: Gute Schule vermittelt kei-
ne Wissensdaten, sondern ermöglicht einen Zu-
gang zum Verstehen.

Das Buch beginnt mit einem Bild: Da liegt ein
Buch auf dem blanken Betonboden. Wegen des
Hochwassers im Ahrtal ist das Parkett und der
Estrich entfernt worden. Wir befinden uns auf
dem tiefsten Grund des Raumes – ehemals das
Arbeitszimmer von Jochen Krautz. Bei der Ret-
tung seiner Bücher fällt ihm das Buch «Krise und
neuer Anfang» des bekannten Pädagogen Otto
Friedrich Bollnow in die Hände. Das ist das erste
Bild des Buches «Bilder von Bildung».

Mehr als ein wissenschaftlicher Text es kann,
regt die Kombination von Bildern mit den Ausfüh-
rungen des Autors zum vertieften Nachdenken
an. Wir sollen den Dingen auf den Grund gehen
und den Kern und den Ursprung der Sache er-
gründen. Nach Bollnow gehe es «um die Freile-
gung des verschütteten Grundes»: Was ist der
Kern von Bildung? Krautz fordert angesichts der
Krise von schulischer Bildung und pädagogi-
schem Denken einen Neubeginn, eine Wiederbe-
sinnung auf grundlegende Prinzipien – eine «Re-
naissance der Schule», wie auch der Untertitel
des Buches heisst.

Krautz nähert sich die-
ser Fragestellung mit
zahlreichen Bildern, die
gewissermassen didak-
tisch aufgeladen sind,
weil sie nach Interpretati-
on und Einordnung ver-
langen. Da wirft der Be-
trachter einen Blick auf ei-
nen aufwendig und sorg-
sam vorbereiteten Ver-
such im Biologieunter-
richt mit Petrischalen und
Wattepads, Nährstofflösung und Samen, alles be-
schriftet und wohlgeordnet. Das Kapitel trägt die
Überschrift «Liebe zur Sache». Krautz fragt:
«Zeugt dieser Aufwand nun von einer Fachidiotin,
der Kinder gleichgültig sind? Oder ist ihr Engage-
ment für die Sache nicht zugleich auch Ausdruck
der Liebe zu den Kindern und Jugendlichen?»

An anderer Stelle wird der Leser mit einem an-
deren Aspekt von Unterricht konfrontiert. Das
Bild im Buch zeigt ein Porträt von Johann Hein-
rich Pestalozzi, gemalt von Albert Anker. Krautz
hat dieses Kapitel überschrieben mit dem Titel
«Pädagogische Liebe» und meint damit «die lie-
bende Hinwendung zu Kindern und Jugendlichen
um ihrer selbst willen». Ohne diese werde Päd-
agogik zur Sozialtechnologie, wie sie heute oft-
mals propagiert werde. Dabei wende der Lehrer
innerlich distanziert Methoden und Techniken an,
um die Kinder zu irgendetwas zu bringen, damit
diese «irgendwelchen Standards und Vergleichs-
tests» genügten.

Es wird nachvollziehbar, dass guter Unterricht
beides beinhalten muss: eine menschliche Annä-
herung an die Kinder und Jugendlichen, eine ech-
te Beziehung, aber gleichzeitig auch die Liebe zur
Sache, die professionelle Kenntnis des Unter-
richtsfaches.

In den verschiedenen Texten zu Gemeinschaft,
Konsequenz, Hausaufgaben, Emanzipation, ...
werden von Professor Krautz Grundlagen einer
echten und das heisst humanen Bildung für unse-
re Zeit anschaulich und sehr nachvollziehbar auf-
gezeigt.
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Seite um Seite nähert sich der Leser beim Be-
trachten der Bilder und Erfassen der Texte der
Beantwortung der Frage nach dem Kern von Bil-
dung. Dies geschieht rational und – aufgrund des
engagierten und leicht lesbaren, verständlichen
und anrührenden Textes – auch emotional.

Der Autor schliesst sein Buch ab mit dem Kapi-
tel «Hoffnung». Und das ist so schön und so an-
rührend geschrieben, dass es jeder selbst lesen
sollte. Die Hoffnung auf eine bessere Zukunft, auf
eine menschlichere Menschheit bleibe «am

Grund jedes pädagogischen Handelns». Und er
stellt dann die Frage: Wessen Hoffnung ist es?
Wer braucht hier wen am meisten? Die Kinder uns
oder wir sie? Krautz schreibt: «Wir können diese
Frage letztlich nicht beantworten. Eben hierin
liegt die untrennbare Gegenseitigkeit der pädago-
gischen Beziehung. Wir brauchen einander, um
die Hoffnung nicht zu verlieren.»
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